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Erscheint täglich außer den Tagen nach 601m- und Festtagen-

Sturms-:
Durch die Post vierteljährlich 1,45 21111., monatlich 0,50 Mk.l

Verbreitetstes Publikations -
Sehriftleitung,Druchm. Verlag-

Paul ZwischenW
Buchdrucherei, ßnigw.Nr _ 304
 

M'iagen: Sonntag-: eine illustriertez wochentagst »Der Hausfreundc
frei Haus oiertelfiihrlich 1-20 21111., frei Haus monatlich 0,65 m

äi’flmxyear«,z»Wtee»..  
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Anzeigenpreist Die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 20 Pfg» Reklame.
zeile 40 Pfg. Bei Wiederholungen sRahatt nach Vereinbaruig. — Bei Ausspruch von
Konkursem bei gerichtlicher Anforderung der Beträge oder bei Nichlinnehaltung derZahlu S-
frist erlischt der Rastatt und tritt der Grundzeilenpreis von 20 bezw. 40 Pfg inKMd

 

eignet für Bad Warenbrnnn und Umgegend.

Mittwoch, 29 Dezember 1915 s
— Fernsprechor Nr. 115. —-
T:elegramme Nachrichten. 33 Jahrg.

Postschecleleonto 6746 Breslaru O

 

liie gesamte lieuinet Postvon heute

früh ist ausaeblieben. Aus diesem

Grunde können wir heute nat ein

halbes statt zur Ausgabe bringen.

WLokales und Provinziellesm
litiegsvilie

An Beiträgen für das Rote Kreuz bezw. zur
Kriegsfürforge für Angestellte gingen bei der Sam-
melstelle des Gemeindevorstandes Warmbrunn im 2710:
nat November und Dezember folgende Beiträge ein:
Oberzolleinnehmer Nickisch (7. Ratte) 30 M·., Geh.
Studienrat Prof. Dr. Fielitz 10 Mk., Frau Pohl,
Hermsdorserstr. 47, 3 Mk.

”———

Zahlstelle Herrmann Junge,

 

 

 

 

 
 

November-Eingänge
Fa. Hermann Junge, 16. Rate, 25 Mk» Personal
der Fa. Hermann Junge 3 Mk., Sparbüchse an der
Kasse 3,65 Mik, zusammen 31,65 Mk.

Für W. e i h n a ch t s g a b e n eingesammelt
durch Fräulein Pohl:

N. N. 5, E. v. W. 2,50, Fr. Strauß 3, Rücker 2‘,
B. v. W. 2, A. Hoppe 2, Müller 2, Sweatmann 1 50
Hols 0,50, Stimm 2, Bernard 2, Zeitsch 1, Schwarzer
2, Jentsch 0,20, El. G. und G1.K.2, v. R. 2, Grf.
v. E. 3, E. Werner 1,50, W. 1, Breite 1, 21. Zie-
gert 0,50, E. Hentsche10,50, A. Bakisch 1, E. L. Bakisch
0,50,E.Hilscher 1, Eonrads 1, Petsch 10,, Ullmann-
Johsn 3, ZollratJohn 5, v. Puttk.1, St. 1, Schulz 1,
Bosse 1, Baver 5, Schaube 5, Fr. dell’Antonio 1,50,
Hense11, Schneider 3, Kutschera 2, Pedel1, Ungen.3,
Ung. 3, Staberow 3, v. .Ezettritz 3, Hausmann 0,50,
Neumann 1, Therese Leut 1, Bertha Leut 1,
Schmiedchen 0,50, Hüllweck 2,50, Eichert 1, Tschent-
scher 1, Patting 3, Beling 0,50, Schmitt 1,50, Haß
1, Groß 1, Günzel 1, Dinter 1, v. Stegmann 3, El-
tester 3, Schantz 1, v. W. 3, Krause 2, Helene v.
Rheinbaben 2, H. Lange 3, Fr. Beck 2, v. Hennings
5, M. Bayer 20, Fr. Dr. Vetter 15, A. Triebel 5,
K. 1, 0. G. 1, Fr. San.-R. Höhne 5, Daenzer 3,

j
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Schenk 3, Köhler 2, 22einrich2,EB 1, M. Succo
1, Reichelt 3, Scholz 3, Pohl 1, Rücker 1, Nixdorf
0,50, Rasch 1, L. 0,50, v. Dreschy 5, v. Mannstein
4, Fr. Mr Ansorge 5, Jenke 1, Kadelbach 1, Brieger
3, Winkler 2, Weiß 1, v. . 4 Förster 5, Friederici
5, v. Graevenitz 5, Carl Letzel 5, Dorsch 1, v. Ra-
storff 3, Kuester 3, 0. Richsthofen 2, L. Engelke 5,
v. Katzler 2, Böttscher 2, Schmolke 10, Besser 6, Fi-
litz 2, Schövs 3, S. S. 3, Beyer 2, Ungen. 0,50,
Neuber 2, Hellmich 0,50, Fri Pohl 0,50, Laqua 5,
Franke 10, Großmann 1, Scholz 0,30, D. u. G.
Wachte 1, Gebhardt 1, Schelzig 0,50, v. Buten 10,
D. Pohl 10, im ganzen 338 Mk.

Gesammelt von Frau Dr. Pfleger (Mai,
September):
H. Jäschke 5, Dr. Pfleger 15, Frau Elger 2,50, Ar-
telt 9, E. Walter 10, Mehle 5, Frau G.W. 5, .720:
wrot 2, Stimm 3, zusammen 56,50 Mk.

Gesammelt von Frl. Herbst:
K. Lange 5, Dr. Kneisel 10, Lesczinsky 10, Wehner
5, Spanie15, Koch 5, Rohlosss 5, Geh.-R. Schmöckel
2, Bruckisch u. Frau 10, Streetz 20, Nehmiz 2, Ertel
2, E. 5, 0. Wartenherg 10, St. 3, Müller 5, von
Bernhardi 5, v. Fr. 6, Dr. K. 1, Heide 1, Simon
2, Heinrich 5. G- Z- W· Risppert-»5»K Hain-te 0,75,
Charlotte «Hainke 2, R. Hainke 2, Schindler 1,
Wille 5, Wallfisch 15, Konkie12, E. 5, S. 2, Wisli-
ceny 5, Tschiauder 2, Marx LI, 0.1 Z. 10, Tost 20,
Krug 5, Eastelsky 3, Dr. Neubert 5, Zimpel 2,50,
Tsåkittig 2, 22eumann 0,50, Rolfs 10, zusammen 240,75
. -ark.

Gesammelt von Frl. Enke:
Fr.Maiwald 1, Ung.0,40, Ung. 0,20, Schwanitz

0,25, Franke 0,50, Schumann 0,50, Scharf 0,50, Sei-
del 0,50, Tarant 0,50, Ziegert 0,50, Fuchs 0,60,
Ungen. 1, Scharfsitter 1, Mark 0,50, Stephan 0,50,
Scholz 0,50, Ung. 0,30, Weinhold 0,50, Friedrich 0,50,
Reinhold Friedrich 1, Harzbecher 0,,50 Detlsof 0,,50
Horter 1, Munzar 0,30, Enke 1, Baade 1, Wilhelm
1,Schütze 1, Bandtke 3, Horn 1, Thiel 2, Boesche
2, Hoffmann 0,50, Zickler 2, Nagel 1, Ungen. 0,10,
Schüßler 0,50, Brückner 0,50, Grun 0,50, zusammen
30,65 Mark.

Juni und

 

Für Weihnachtsfpenden gingen weiter ein:
Frau Valerie Pulst 10. Fr. Castelgki 25, Fr. v Rosen 30.  

Fr. B. 30, Ung. 20,ng 50,LeutnaniFaber 5, Fr. Geh.
Nat Füllner 20, Herr u. Frau Oberli. Mathäi 20, Fr. Eli
sabeth Füllner 10, Ung.10,Frl.Blumenthal 15, Zollrat
Walter 15, Fr. Weiße 4, Kantor Schickhelm 3, Fr. Major
Utting 5, Fr. v. Wartenberg, Erzell.,10,Fr.SantitätS-Rat
Trvche 5, Raufm. W. Junge 5, Niclisch 5, Fr. Leutn. Krahn
3, Superint Daerr 20, A. F 3, Fr. Justzrat Reichelt 80,
Leszczynsli10, Fr. Fengler 5, Fr. Linie 2. Fr Kaufmann
Friedrich 5, RechnunggratBeßler 3, Fr. Rühne2, 11ng. 50,
durch Fr. Schreiber, Haue-fleiß, 14, Schuhmachermstr. Tut-
wohl 1, San.-Rat Dr. Moses 20, Fri. Werner 1, Fri.
Stempel 2, Pastvr Schwab 10, zusammen 478 Mk.

w Postalifches. Am 2. Januar (Sonntag) bleibt
ausnahmsweise der Postschalter (nicht Paketschalter)
von 11 bis 12 Uhr für den Verkehr geöffnet.

Greiffenberg, 26. Dezember. Jn Klein-Rächs-
dorf stürzte ein Dienstmädchen des Stellenbesitzers
Knoblich vom Bodenraum in die Scheuer ab und
starb an dem Unfalle. Jn Spiller wurer an meh-
reren Stellen Einbruchsdiebftähle verübt. Der Dieb
erbeutete eine größere Summe Geldes. Kleidungssstücle
und Zigarren

Breslau, 26. Dezember. Am Weihnachtsfeiertage
erhängt hat sich die 20jährige Frau eines Bierfahrers
in der Streblener Vorstadt Als er (Ehemann am As
d. 272., mittags, heimkehrte-» fand er die Wohnungs-
tür verschlossen, aus dem Zimmer drang das Geschrei
des vier Wochen alten Kindes des Ehepaares. Da
auf wiederholtes Klinken die Tür nicht geöffnet wurde,
verschaffte sich der Ehemann gewaltsam Eingang und
fand nun seine Frau an der Türklinke erhängt vor.
Sie hatte vorher noch den Weihnachtsbaum geschmückt,
das Kind im Wagen an den Baum herangefahren und
sich dann den Tod gegeben. Es wird angenommen,
daß die Frau, die etwas nervenleidend war, in einem
Anfalle geistiger Umnachtung die Tat ausführte.
Mit durchschnittenem Halse vorgefunden wurde am
zweiten Feiertage, vormittags, in seiner Wohnung aus
der Sandstraße der 76 Jahre alte Rentenempfänger
Ernst Bistrich Er lag in seinem Bett, neben ihm
das Rafiermesser, mit dem er die Tat begangen hatte.
Mit einem. Notverband versehen, wurde er nach dem
Allerheiisigenhospital geschafft. ,

Primkcnau, 26. Dezember. Die Hosjagden finden
am 27. und 28. d. statt, an denen auch Herr Graf

.—

, Schaffgotssch auf Schloß Warmbrunn teilnimmt.

W

Ypieltenseh
Realistischer Roman von Alfred Friequnn«

(Nachhruck verboten.)

,,Wo haben Sie denn die ganze Zeit über gesteckt, Eartargi?«
fragte Eva samiliär und blickte ihn lächelnd an. »Man sah Sie
wohl vierzehn Tage nicht!“

»Ich bin der Verlieren gnädige Fraul« erwiderte Dionisio.

ohne auf die vertraute Weise einzugehen, die Eva beliebte.

Denn er hielt sich immer ablehnend auf der Hut gegen ihre
Angriffe.

»Solange ist es wohl nicht her. Aber ich mußte eine kleine
Svritztour nach Athen machen. Meine schöne Schwester Daphne
hatte sich mit einem Herrn Kosta Yoanna zu verlvben beliebt

und vergangene Woche geheiratet. Bei dieser Gelegenheit habe
ich nochmals das Spiel versucht . . «

»Nun, und?« fragte Georg gespannt.

»Meine maurischen Plafonds sagten «Einundzwanzigi«

»Ah. Und . . . ?«

»Ich setzte einunbzwanzig. Ich gewann und ließ die Hälfte
stehen. Also achtzehn Navoleons - der französischen Republik.
Es kam wieder einundzwanzig.«

»Nicht möglich!“

,,Sechsunddreißig malachtzehn—-sechshundertundachtundvierzig
Goldstücke.l"

,,Gliicklicher!« rief Eva mit geheimem Neide.

50]

»Wahnsinniger!« sagte Georg, tonlos mit Ergebung in sein s
eigenes Pech. .

»Katz, ich teilte nochmals und behielt ungefähr 15000 Franks
für mich, während ich Davhne, der schönen Schwester-, noch
50000 Franks in ihre Corbeille legen konnte. Dafür drückte mir
ihr Mann, natürlich ein reicher erinthenhändler, assektueusement
die Hand, und Papa ärgerte sich. daß ich ihn nicht brauchte, nicht  

um Geld anging, und keineswegs ins Geschäft, die Trelk üble.
zurückzukehren gedachte.

Außerdem stellte ich drei Bilder aus, alle Portosino dar-
bietend. Der Kritiker des »Art illuftre" Athens sagte, ich hätte
womöglich Rückschritte gemacht und sei ein Stümper geblieben.
Er kannte mich als Kind in der Schule nnd hielt es für un-
möglich, daß ich, Divnisiv Eartargi, der immer der neunzehnte
war, etwas leisten könne. Ein Engländer, ein Franzvse und ein
Deutscher lauften dem Griechen seine drei Bilder ab. Jch glaube.
jeder gab ungefähr 1500 Franks — denn der Unternehmer zahlte
mir — bare breitaufenbl“

»Glücllicherl« seufzte Georg nun seinerseits.

Ja, er beneidele ihn und fragte sich, warum für jenen alles
Glück blühe, und er, der sich doch tausendfach mehr mühe, nur
Abfälle des Lebens erhalte.

Er war stets geneigt, ungerecht gegen sich und fein Schicksal
au fein.

Auch Eva stellte sich bei gleichen Gefühlen dieselben Fragen
und hoffte, zitterte auch für Georg.

Sie war ein sehr kompliziertes, modernes Wesen. und der
hätte sich furchtbar getäuscht, der sie mit einem Schlagworte. wie
»herzlos«, «Kolette« abgetan.

Sie konnte, vor die rechte Tat gestellt, recht gut ihren Mann
abgeben. Auch für Herrn Markus Gothländer wäre sie des
Heroismus fähig gewesen. Wenn auch nicht bis zu einem:
«Paetus, es schmerzt nicht!" doch bis zu manchem Entsagen —
wenn er ihr nur die Zeit dazu gelassen, und es gefordert hätte.

Inzwischen äußerten beide ihren Unalauben am Aberglaubenl
»Sie haben es doch öfter ervrobti« meinte Eartargi.
.Gewißl Aber Sie haben nie gespielt. wenn ich dabei wart«
sNeinl Das ist nicht meine Absicht Meine Nummer würde

vielleicht oder sicher nicht Jhre Nummer werden nnd ich glaube
an den Einfluß eines Danebemtehenden. Sa, an einen modi-
fizierten Fall der Hagel. wenn ich für Ste, Madame, oder einen
anderen spielel"  

Eva lächelte ungläubig nnd Georg schüttelte zu all dem das
Haupt. obwohl gerade er kein Recht des Zweifels hatte. Weint

der Grieche ihm gespielt, gewann er ihm. Allein verlor Georg
meistenteils. Unwillkürlich rief der Maler aus:

.Aber, Signor Eartargi — da hätten Sie mich ia fast immer
beschenkti Sie brachten mir immer Geld ——“

»Und Sie verloren es. Lassen Sie es doch sein. Sie haben
nun einmal das Glück nicht.

»Welches benn?“ rief Georg unbedacht.

Eva sah ihn strafend an.

»Ich vrovhezeite Ihnen — Sie würden verlieren — das
erstemal, als ich für Sie svielte . . ."

.Und Sie brachten mir siebenhundert Franks.«

„Passons lä dessus. Es gibt Affinitiitett, es gibt Finessen,
ich Glaube, daß der Dunstkreis jedes Menschen einen partiellen
Einfluß auf die Kugel -— auf all seine Umgebung hat. Ich
glaube an Bestimmung — es gibt keinen Zufallt«

Einunddreißigstes Kapitel

In Sau Remo, dem feenhaften, das wie der Zauberbauaus
Armidens Garten aus seinen Palmen und rotblumigeu Kalteen
hervorleuchtete —- in dem Svital weiland Kaiser Friedrich Braun-
barts —- in San Remo öffnete sich der Waggonschiag abermals

und Eva stieß einen schnell unterdrückten Schrei aus.

Ein eleganter junger Mann, der Typus eines deutschen
Premierleutnants, der er war, stieg ein.

Er grüßte höflich.

Der Kavalier, in einen hellen Ueberzieher gekleidet, einer
Hut neuester Mode auf dem blonden, scharf gescheitelten vollen
baut, mit dem feingelräuselten Kaiserschnurrbärtchen, war ebenso
überrascht wie Eva und wollte schon sagen:

»Sie hier, Frau Gothländerl«

Er konnte kaum die Hälfte aussprechen
(Fortseßung folgt.)
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Gemeinde-Amt gestellt werben.

a.

b.

C.

16. Dezember 1915,

d.
Butter.

e.

Bekanntmachung des stellvertretenden Reichskanzlers:

Butter vom 8. Dezember 1915,
sind im Kreisblati, Stück 137, enthalten, unb können im Gemeinde-
Amt eingesehen werben.

Gemüse und Obst festgesetzt worden:

a. Verkauf durch den Erzeuger oder b.
Hersteller an den Handel für den
Zentner

für Weißkohl H(Weiszkraut) .
für Notkohl (Blauiohl) . .
ür Wirsingkohl (Savoyerkohl)   

  r Mohrrüben (rote

genannt) . . .
für Zwiebeln . . . . . .
für Sauerkraut (Sauerkohl) .

Zu a.
nächste Berladestelle.

ür GrünkohltBraunkohh Rrausiohl)
ür Rohlrüben (Sterlrüben, Wrucken)
" unb gelbe

Speisemöbren, auchdelbe Rüben

2,30 9m.

4,50 Mi.

3‚— am.
2,50 Mk.

über Bereitung von Kuchen vom 16. Dezember 1915,

über Preise von Marmeladen vom 14. Dezember 1915,

über Herstellung von Süßigkeiten und Schoioladen vom

Ware

0,05 Mr
0,07 Mk.
0,06 am.
0,05 Mk.

0,08 Mk.
0,15 Mi.
0,16 am.

Die Preise verstehen sich Zeinschließlich Berpackung frei

Aus Anordnung des Kreisausschusses Hirschberg vom 21. Dezember
1915 erhalten Kinder im Alter über 6 Jahren anstatt einer Drei-
vierteliBrotkarte eine ganze Brotiarte. Anträge können bald im

über Ausgleich der Preise für inländische und ausländische
Anordnungen der Landeszentralbehörden,

über Schweinefleischpreise und den Verkehr mit ausländischer

Aus Beschluß des Kreisausschusfes sind folgende Höchftpreife für

im Kleinhan-
del für ein

' Pfund bester

4. Die noch im Besitz der Haushaltungen befindlichen Gegenstände aus
„Runter, Messing und Neinniclel« sind bis 31. März 1916 an
bie Semmelftelle in Hirfchderg abzuliefernzs

Umsbrumn den 27. Dezember 1915.

Der Gemeindevorstand-.

Icugebauer.
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Einem geehrten Publikum von hier und Umgegend zur
aeiäiliaen Renntnis. daß ich bieroris eine
Niederlage der altbereihmten Weberei
Wenzel Haering, Qppau, Krs. Lande«-hat.
übernommen habe. Jch empfehle Bettwüsche, Damenwäsche,
Herrenwäsche, Taschentiicher von der einfachsten bis zur
feinsten Sorte, Gartentischdecken einzelne oder vom Stück
geschnitten, sowie sämtliche andere eineuwaren für Kleider,
Blusen u. ganze Ausstattungen. Hochachtungsvoll

OObermann Ziegert
(Villa Venedig.)
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Gefiern früh verfchied
nach langen Leiden mein
geliebtes Töchterchen

Margarete
im Alter von 6 Jahren,
7 Monaten.

Dies zeigt tiefbetrübt an
die trauernde Mutter

Anna Tautz, geb. Reinach.

Beerdigung Donnerstag nachm.
3 Uhr vom Trauerhause, Voigts—

dorferstrasse 5.

   

 

_ unsinnig-it
- Warmbrunn.

Am 1. u. 2. Januar 1916.
 

Die Macht
des

Gewissens
Gesellschafts- und kriminalistisches °
Drama in 3 Akten. Ein hoch-
kiinstlerischer Film, welcher beweist-
daß das Gewissen das zweite Ich
ist, welches in der Seele des
menschlichen Körpers ruht. Ein
ebenbürtiges Gegensxück zu »Mensch

unter Menschen«.

 

  

    

 

Der Brief
Eine Liebeskomödie in _2 Akten
oder: »Welche Geheimnisse bürgen
bie Briefe«. Ein interessanter Film,
der seine besonderen Reize hat.

  
Neuester Kriegs-Berieht
Fräulein Doktor
Die Schulden von Schnutke
Oruüchternde Deimfohrt
AuchFaulheitkannvonsRutzensein

(4 Humoresken.)
Eine mocerische flammen in

Liguriem (Eine herrlich kolorierte
Natuxaufnahnre.)

Un Sonn- n. Feiertagen nachm. v. 8 bis
5 Uhr große Kinder- und Familien-
sorstelluug, dann von 5 bis 11 Uhr
das Hauptprogramm.

Preise d. Plätze: 70, 60, 50, 40 u. 30 Pfg.

dochachtungsvoll Paul Grabe.

Stube und Kammer
an ruhige Leute zu vermieten.

Badeuaue 9.
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Uhse’s Armee-Marsch-ilbum.
t‘eu Armee-Märsche. VBand lenthaltend is b

—INH
. Der Peter-starker Marsch. _
. Finnländischer Reiter-Marsch.
. Dessauer Marsch.
. Tore-nor Marsch.
Der Hoheniriedberger Marsch.

. Pariser Einzugsmarseh‘.

. Alexander-Meran".

. Prüeentiennersch.a
n
s
t
e
i
g
e
n
.
.
.

Für Klavier, e-händig n0.
‚Für Klavier und Violine

oder Nöte Je n0.
Für Violine od. Flöte je no.
Für Klavier, «bündig ne.
Für Zither eo.

1,50

e,—
1,—
2,—-
1,50‚3

.3
.3
.3

.-

,,.T.;.·;;-,, Bogen feinstes

Billelunliu
· «- und

nur

1,20 Mk.
empfiehlt

eriihm
ALT

 

 

9.
10.
11.
12.
13.

H.
15.

— Ausgaben :

JO-

o

·

Kohur'germarseh.

' braun, schwarz.

Mersendmegimenes-Mnnin.
Marsch d.Baiail[Aldi-d‘en!“

Yorkscher Marsch.
Preussen Marsch.
ein Preusse usw.)
Badetzkplirseh.

n tx-

2 Teile,jeder Teil

Teil l
Teil I

Zu beziehen von

G. O. Uhu... Munikalienhmdlun'.
BERLIN 0, Grüner Weg 95 (kein Laden).

(PCI bin

Der grosse Zapfenstreich.

FdrPi’ii'iser Besetzung no’. bei. k,—
Für Streichorchester, . -"

n0. ist« 3',—
Für Blasmusik, e Teile, .

n0. M. 3,——- .
ne. M. 3,-—

 

Koblen, Hnibrazn.
Kalk. Zement. Keks
vorr. bei Thiels Nachfg. Curt Laauu

—

Ergrautes haut!
erhält seine Naturfarbe wieder mit

 

.. f ,,Juico«, 1,50 Mk. und 3,00 Mk., blond, J

 

  
unb unschädlich.

Schloßapotheler.

You eurem
gelbgr'uueu werden

«««Weg ift er“
ständig verlangt.- Lindert den Husten
und. erfrifcht.. JDer Beutel kostet »20,

Karten _30 Pfg. Zu haben· bei
Germania-Drogerie H. Jäfchke,

Waldemar Bienen, Paul Schild-,
· Warmbruuu. „

, Beamtenroitwe,« „Mitte _50, fgern
tätig, möchte besserem Herrn zum
April

W-
Håushå

jk Nil.

führen; »auch euti andere passende
Tätigkeit übernehmen. ..

Off. an Fräulein Bachmann,

 

. usinvtxipir..sns.exhøk.
 

i-llimmuwnlmunl
zum 1. April geliebt.

foerten unter »K. l00än die
Yischüftsstelle dieser Zeitung.

Visiten-Karten
- liefert. i'n leitet Arsen Jus-s
Nachrichten u.Tage latt.

 

Vorzügliche Wirkung1 °
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A Künstler-Konzert
zum Besten der Hinterbliebenen ge—
fallener Krieger und der erblindeten Konzert-
geber.

Ausgeführt von dem erblindeten Opern-
und Oratorien-Sänger Heinrich Meyer, (Inhaber
des Kunstscheines.)

Am Konzertflügel wirkt die ebenfalls
erblindete Tonkünstlerin'Fräul. Elise Hertig,
(Akademie).

Eintrittskarten: Sperrsitz Mk. 2,00, I. Platz
Mk. 1,50, II. Platz Mk. 1,00, III. Platz Mk. 0,50.
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‚ Auch in der Buchhandlung des Herrn Max Z
Z Leipelt in Warmbrunn zu haben. ä

:k\ Um wohlwollende Unterstützung bitten Es-
/|\ IS

3+3 die Konzertgcber. 392
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er Hauptwert ,
„.. einer Zeitung;

liegt in der jetzigen ernsten Zeit darin, daß sie
ihren Lesern ermöglicht, sich ein gutbegründetes
und richtiges Urteil über die Lage zu bilden. Des-
halb ist dem Leser nicht mit einer Zeitung gedient,
die nur Nachrichten und nichts als Nachrichten
bringt, sondern er verlangt von seiner Zeitung
auch, daß sie ihm auf weltpolitischem und
strategischem Gebiete, die ihm bisher icrnlagen,
und deren Verständnis außerordentlich schwierig
ist, ein Führer ist. Um solchen Ansprüchen
entgegenzukommen, hat der „Breslauer General-
Anzeiger“ eine Reihe bester Mitarbeiter in seinen
Dienst gestellt, und in ihren kritisch-unterrichtenden
Abhandlungen machen es sich diese zur Aufgabe,
ein klares und richtiges Bild der Lage zu geben.

Der Ausbau seines Nachrichtendienstes hat
den „Breslauer General-Anzeiger“ zu einer der
bedeutendsten Zeitungen des Reiches gemacht._
Auf allen Kriegsschauplätzen ist der „Breslauer
General-Anzeiger“ durch eigene Berichterstatter
vertreten. Sein Nachrichtendienst in den neu-
tralen Ländern ist auf kaum erreichter Höhe.
Seine Telegramme von besonderer Seite, deren
Autor auf Grund seiner ausgezeichneten Bezieh-
ungen zu maßgebenden Kreisen den Stand der
Dingein richtiger Voraussichtbegutachten kann, sind
außerordentlich wertvoll und beachtenswert.

Für jeden Zeitungsleser in der Provinz ist aber
neben dem gewohnten Lokalblatt eine gutunter-
richtete Großstadtzeitung wie der „Breslauer
General-Anzeiger“ ein unabweisbares Bedürf-
nis, und wir empfehlen angelegentlichst ein Probe—
abonnement auf unser Blatt, welches bei unsern
Vertretern an allen bedeutenderen Orten oder durch
die Post bezogen werden kann und frei ins Haus
monatlich nur 90 Pfg. kostet.

’ Breslaucr
General-Anzeigen
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· Manche Hausfrau
hat bedauert, dass Dr. Oetker’s Fabrikate

zeitweise während des Krieges nicht zu haben

‘waren. letzt sind sie überall wieder vor,

rätig und man fordere daher stets die echten

Dr. Octker’s Fabrikate"
mit 'd’e'r SChutzrnarke „Oetker’s Hellkopt“.

Olga qu‘on
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Zir. 35. Bruch und verlas- von baut sieh-sen war-dannWsk. 9 s 1915.

T Of . .

- "im IIInrchenfclfloß. ·
Roman aus der Kriegszeit von EI. v. Gaffroir _ » »

(8. Fortsetz ung.) Machdruck verboten.)

Die Stimmet Es war ihm, als höre er jetzt plötzlich
Fiåder die Stimme jenes Mannes, die ihn da oben erschreckt
a e.

Aber Unsinn, wenn Hertwig lebte, im Hause seines Tod-
feindes lebte er doch ganz gewiß nicht. Das war ja Blech.
Das war ja Unsinn. Und doch, und doch, irgend etwas Ge-
heimnisvolles war da oben. Heute komite er» ja nicht nach-
sehen gehen. Der Alte brauchte ja von dem Unsiim noch nichts
zu wissen, und er mußte ja mit ihm hineinfahren und ins Ge-
schäft geben. .. »

Dumm, daß gerade heute und morgen geschaftlich so viel
zu erledigen war. Aber auf einen Tag kam’s Ia nicht an . . .
und er zog sich etwas schneller an, als es bisher gegangen war.

Mitten im Rasieren, was mit seinem Gillet freilich sehr -
schnell ging, hielt er inne.

Teufel, jetzt war’s ihm, als ob er sich gestern noch einmal
umgedreht und hinauf zu dem Manne gedreht hätte, und
da . . . aber das konnte ja auch gar nicht sein, da hatte er eine
weiße Gestalt aus dem Hause da oben treten sehen und hinter
dem Manne verschwinden.

Konnte das Emma gewesen fein?
b Zu dumm, daß er damals nicht nachgesehen hatte, ab sie
a war.

Na, aufgeschoben ist ja nicht aufgehoben, und morgen-
morgen abend konnte er ja kommen und nachsehen.

Als» er ins Frühstückszimmer hinunterkam, saß Werglin
schon bei seinem Kassee

,,Morgen! Na, gibt’s etwas Neues?« fragte er und setzte
sich auch an den Tisch.

»Nein, wenigstens nichts Gutes. Die Blätter sprechen
wieder einmal viel zu viel von Frieden und Friedenssehns
sucht, und das gefällt mir nicht.«

,,Glau ’ ich, glaub’ ich dir wirklich, Schwiegerpapa, deim
so lange es Krieg gibt, wieviel verdienen wir da? Zehnfach,
wass Wenn nicht zwanzig- und hundertfach. Wenn nur das
Balkaiwölkchen eingreifen wollte. Ausrichten kann es ja
nichts, aber den Krieg verlängern. Jst doch was mächtig
Schönes, so ein»Krieg. Na, wir, gelt? Wir können’s ja ab-
warten. wie es kommt. Wie, wollen wir schon gehen? Ohne
Enimchen gefeh’n »»zu haben. So? Kopfweh hat sie? Na,
gchckligü auch Schadelweh, und gar nicht zu knapp und bin
o ) a.«

»Du darfst eben nicht so viel Wein trinken«, warf
Joizathan Werglin nur so wie nebenbei hin und faltete seine
Zc .tnng wieder zusammen.

Walser lachte. »So? Hast du das auch gemerkt, alter
Einzige? Na, irgendwie muß man seine Verlobung doch feiern.
Meinst du nicht auch 3“

»Wir müssen nun eilen“, sagte Jonathan Terglim ohne
Antwort zu geben. »Unser Zug seht in zehn MiUUtM.«

Zehn Minuten später saßen die beiden in dem berühmten
Bantierszuge den sie gerade knapp noch erreicht hatten.
,Koiiimerzie»nratszug« wird er wohl auch genannt.

und» wahrend sie beide so gegenubersaßen, heiß" lesend
cis-er scheinb»ar lesend, mußte Walser immer Wiedex UndWW
ksn das-Eke15nisder Nacht halfen. _ .· IT .. -. VIE-UV quäkt-. J l

Ja, erwar betrunken gewesen, sein lieber Schwiegerpapa

hatte es ihm bestätigt, aber trotzdem . . . trotzdem». . .
Den ganzen Tag über kämpfte Emma mit sich selbst, ob

sie nicht alle sonst so sorgsam beachtete Vorsicht rucksichtslos
beiseite lassen und zu dem Manne hinauflaufen sollte, »um
ihm ein Trost und ein Halt zu sein und alles was ihn anging,
mit ihm zu besprechen; sie wartete aber» trotzdem den Abend

ab imd war fassungslos erschreckt, als sie ihn nicht und das
kleine Haus leer fand. » » »

Daß er gegangen war, wo sein Hiersein»entd»eckt war,

begriff sie, daß er aber so gegangen war, ohne ein»Zeichen des
Abschieds, das tat ihr weh und es war ihr als brockelte damit
allein schon der erste Stein von ihrem Traumschlosse ab.
Nei so hätte er nicht von ihr fortgehen sollen. »

ie nahe ihr der Mann noch immer war, das ahnte» sie

freilich nicht. Sie konnte nicht ahnen, daß er das Haus nicht

aus dem Auge lieh. Daß er genau gesehen hatte. wie Walser

mit Jonathan Werglin dem Bahnhofe zu gegangen waren

und auch gesehen daß sie nicht zurückgekommen waren. Jm
ersten Impulse hatte er dann ja auch wirklich zuruckgehen
wollen, aber wer konnte wissen, ob nicht» irgend xemand im
Haufe den Auftrag erhalten hatte das Häuschen im Garten
oben zu beobachten und zu bewachen. Das scheinbare »sich
nicht darum kümmern, konnte ja nur eine Falle und Finte
fein. Er beschloß daher den Tag und auch die Nacht, die ja
eine laue Sommernacht war.“ im Walde zu verbringen, der
ja jetzt keine Schrecken mehr fur ihn hatte,»1e»tzt wo das ganze
Rätsel seines Seins sich ihm wieder so ppllig enthullt hatte.

Dieser Tag wid der nachste gehorten Emmv und
dann . . . .

Daim wollte er an den Aufbau einer neuen Zukunft
gehen, wollte das neue Leben beginnen, in das das Madchen
ihm ahnungslos zuruckgeholfen hatte.

Natürlich schlichen die Stunden der beiden letzten Tage
nur langsam dahin. Fast imaushaltbar und es war eine
Wohltat für ihn, der ja noch immer krank und nicht ganz bei
Kräften war, daß er wenigstens Tags über auf ein paar
Stimden von einem wohltätigen Schlafe umfangen wurde,

der ihn allen Gedanken und» Sorgen entruckte. » »
Die Nacht aber hatte sich endlos gedehnt und ob er sich s

eiiågåsåehen mochte oder nicht, er hatte doch ihre Schauer
e .

g Übrigens war eine seltsame Wandlung mit ihm vor-
gegangen Trotzdem er ja jetzt ganz genau wußte, wer er

. gewesen war, war ihm das frühere Sein ein vollständig

fremdes geworben Das frühere Lebenwarvon ihm abgesallen

wie ein Kleid von einem abfallen mag, das man nicht mehr
zu tragen gewillt ist, so abgegriffen. fo beschmutzt und

zerrissen ist es geworben. » ..
All das Streben und Ringen und Kamper von einst, all

der Ehrgeiz, einer der ersten zu sem, kam ihm so seltsam uns
unangebracht vor. Es erschien ihm beinahe wie das rucksichtss
lose Vordrängen im Kampfe um einen Platz, wo doch wirklich

bei stillem Bescheiden Platz genug fur alle war.
Weshalb denn einem»andern den Vorwurf machen, mm

er noch.-nicklichtslaser mit Faust und Ellenbogen sich Platz

—
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Seife aus petroleum.

Ein neues Verfahren, eine hochgradige
Seife aus Petroleum herzustellen, hat eine
Aufgabe gelöst, an der seit vielen Jahren
von hervorragenden Chemikem gearbeitet
worden war. Das neue Verfahren benutzt
eine wässerige Lösung des bekannten Pa-
namaholzes, das von der Apotheke her
auch unter seinem botanischen Namen
Quillaja saponaria vertraut fein dürfte.
Bei einer Vorführung der Erfindung wur-
den 3 v.H. eines solchen Extrakts nach und
nach zu vier Litern eines ziemlich schweren
Petroleums hinzugesetzt Die Mischung
wurde dann mit einem gewöhnlichen
Schaumschläger behandelt, wodurch sie all-
mählich erheblich blasser wurde, als sowohl
das Petroleum wie der Ouillajaauszug
gewesen war und eine butterähnliche Kon-
sistenz annahm. Die Masse wurde dann
weiterhin mit 4 Kilogramm Palmöl ge-
mischt und über einem Gasfeuer erhitzt.
Nach mehrstündigem Kochen wurden nach
und nach 12 Liter Sodalauge hinzugesetzt
Eine genaue chemische Analyse hatin dieser
Petroleumseife 23 v. H. Petroleum und
48,6 v. H. Fettsäuren ermittelt. Nach dem
Gesamtgewicht der enthaltenen Fettstoffe
entspricht diese Petroleummenge einem
Verhältnis von 321/2 v. H» und in einer
anderen Probe wurde es sogar zu 50 v.H.
festgestellt. Für die neue Seifenart wird
eine ganze Reihe von Vorzügen in An-
spruch genommen. Erstens sei sie aus-
giebiger als die besten Haushaltungsseifen
für gleiche Gewichtsmengen, infolgedessen
im Gebrauch sparsamer, ferner geruchlos,
antiseptisch, unentzündlich und in allen
Graden billiger als andere Seifen von
gleicher Qualität. da das Petroleum weni-
ger kostspielig ist als die gewöhnlichen ge-
brauchten Rohmaterialien

j
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Für unsere Töchter.
LElte Mädchen. .

Die Mutterliebe ist von den Dichtern
aller Zeiten und Länder gepriesen worden
als köstlichster Edelstein. der dem Weibe
ins Herz gelegt worden ist. Trotzalledem
aber kommt es vor, daß Mütter vielleicht
nur aus übergroßer Liebe ihren Kindern
gegenüber Egoisten sind. Vielfach trifft
man den Egoismus bei den Müttern jener
Töchter, die im Elternhaufe alt geworden
sind. Mädchen, die sich unglücklich und
überflüssig fühlen, nicht deshalb, weil sie
unverheiratet geblieben sind, sondern weil
ihnen eine befriedigende Tätigkeit fehlt.

,
-

haben, sei es als Wirtschafterin, Lehrerin,
Buchführerin, Krankenpflegerin usw» sind
befriedigt, sie kommen nicht in Gefahr,
»alte Jungfern« zu werben: frisch Und
fröhlich gehen sie durchs Leben, mit dem
frohen Bewußtsein, ein nützliches Glied
der Menschheit zu bilden. Wie aber wird
es nun mit den älteren Mädchen, die noch
im Elternhause leben? Wenn nur die
Mütter die Selbstlosigkeit besäßen, ihnen
zur rechten Zeit ihren Platz im Hause ab-
antreten, die für ihre alten Schultern oft
sogar zu schweren Pflichten auf die jüngeren-
kräftigeren der Töchter zu legen. Aber das 
geschieht nur selten-, MMÆmal

' oder dauernd als Witwe bei ihnen weilt.

einmal. wie anders disEltern sich gegen
die oft viel jüngere verheiratete Tochter
verhalten. die vorübergehend zum Besuch

als gegen die unverheiratete, die im Hause
ist. Die jüngere ist durch die Verheiratung
ein selbständiger Mensch geworben. die
andere bleibt in den Augen der Eltern das
Kind, das sie vor dreißig Jahren war.
Eine Mutter, die die Selbstlosigkeit und
Klugheit besitzt. der Tochter den eigenen
Pflichtkreis abzutreten wird den schönsten
Lohn in der Befriedigng der Tochter
finden.

a e e i:

Dichtung nnd sehen.
Der Maulwurs hört in seinem Loch
Ein Lerchenlled erklingen
Und spricht: Wie sinnlos ist es doch
Zu fliegen und zu fingen!

O

Weimdudiesiichterauchmitnunst für
dich gewannst,

Was hilft es- wenn du selbst nicht los dich
. sprechen kannst?

Schläft ein Lied in allen Dingen.
Die da träumen fort und fort.
Und die Welt hebt an zu fingen
Triffst du nur das Zauberwort

Viele Wege geh’n durch den Wald.
Wer nicht Bescheid weiß, verirrt sich bale
Viele Wege auch durchs Leben geh’n —
Mußt immer den dir ausersehn
Ob mancher auch sonst dich locken möchte,
Von dein das-Herz sagt: das ist der rechtes  » " Ue «

- Aus - Buch und Chronik-ski- e:

Der höchste platz.

vollen Wegen durch die spanischen Gebirge
und ermutigte dabei seine Leute, alle ‑1
Beschwerden mit Standhaftigkeit zu er-
tragen. Einer der Soldaten war so fett.
ihm zuzurufem .Sie haben gut reden,
General, Sie sitzen auf dem Pferde.
während wir armen Teufel zu Fuß gehen
müssen.« Sofort stieg Eherin herab und
bot in leutseliger Weise dem Murrendeu

Aufsitzen an. Diesersein Pferd zum
weigerte sich zwar, mußte schließlich aber
doch gehorchen. Kaum saß er imSatteL
als aus dem feindlichenHinterhalte auf ihn
gefeuert ward und ein Schuß ihn tot zu
Boden streckte, »Seht Jhr«. wandte der
General sich kaltblütig zu den andern, ‚Der
höchste Platz ist immer der gefährlichstei«ls
stieg dann ruhig wieder zu Pferde und ritt

Die Mädchen, die einen Beruf gefunden weit 'cr-
Die Kenner-im ·

Eine Schauspielerin hatte in einem
Stücke eine Wäscherin darzustelseii und in
dieser Rolle eine Weile auf dei- intime zu
hantieren. Zu diesem Behufe ließ siem
von ihrer Wäscherin untermauert
schickte derselben dann als Hunokar ein-
Freibillet zur ersten Vorstelluu g des be-
treffenden Stückes. Am Tage- nach der

Ausführqu erschien-die Wäschei ein bei der «
Schauspielerin, um sich für da s Honorar
zu bebauten. »Nun, wie wart en Sie mit
mir zufrieden3‘ fragte die Künsth 

  

Der fr is «
die Kolonne der Avantgarde auf gefahr- -

A
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,

"e
G
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gefaßt?« — ‚mein. Siehaben ausgezeichnet
gespielt: ich mußte lachen und weinen,
aber ——" .Nim aber? Habe ich mich viel-
leicht ungeschickt benommen?“ — ‚D nein.
ganz und gar nichtt aber wenn ich es
frei heraus sagen darf — die Wäsche war
zu blau.‘ — Die Künstlerin lachte und
tat bei den späteren Vorstellungen weniger
Blau in die Wäsche.

Der sub wider Willen.

Einen befriedigendenAusgang nahm ein
Abenteuer, das sich jüngst in Sydney ab-
spielte Ein Herr hatte ein junges Mäd-
chen gegen seinen Willen geküßt und wurde
deswegen zu hoher Geldstrafe verurteilt.
Die Sache machte die Runde durch alle
Zeitungen. durch die auch ein Rechts-
anwalt davon erfuhr. der schon seit Jahren
nach den Erben eines sehr reichen Mannes.
der ohne Hinterlassiuig eines Testaments
gestorben war, suchte. Jn dem Opfer des
Kußattentates erkannte er die fehlende
(Erbin. der sor- it ein ‚Ruf; wider Willen«
ein Vermögen eingebracht hat.

Strafe für plaudern in der Kirche.

Peter der Große war ein großer Feind
des Plauderns in der Kirche, vor allem
während des Gottesdienstes. Zur strengen
Beobachtung einer guten Kirchenzucht hatte
er nicht nur in der Hofkapelle. sondern auch
in verschiedenen anderen Kirchen, welche
er zu besuchen pflegte, eigene Aufseher be-
stellt, welche die Plauderer zum Schweigen
bringen mußten. Bornehme Russen, welche
geplaudert hatten, mußten beim Heraus-
gehen aus der Kirche einen Rubel in die
Armenbüchse legen. welche beim Eingang
in der Kirche inwendig an einer eisernen
Kette befestigt war. Geringere Russen

« bekamen, nach beendigtem Gottesdienste.
; wenn sie geplaudert hatten. auf dem Kirch-
hofe einige Stockschläge. - «

a— "

H ‑ . Mann-anderm
. Hnagnmm.

Ich kenn’ ein Kraut mit blauer Blükz
Wer ihm den ersten Laut entzieht,
Erhält ein Tier mit kaltem Blut.
Das spielet in der Wellenflut.
Und kommt ein weiteres Zeichen fort

Trägt’s Lasten hin. von Ort zu Ort.

'ade.

Was dir die beide-« Ersten künden,

Belästigt Menschen und das Tier.

Die Dritte ist am Baum zu finden.

Doch auch in tiefem Seerevier.
Das schöne Ganze siehst du gleißen

Zur Sommerszeit im grünen Hain.

f Wenn beide Ersten davon speisen,

s · Dann büßen sie ihr Leben ein.

Domonym.

Jch sin festes Panzerkleid
Und oohn’ in dunkler Klause.
Hat man dem Tode mich geweiht.

Dien’ ich zu leckerm Schmause.

Weist mich ein Glied des Leibes auf,
Dann ist’s darum geschehen:»
Blickst du zum Sternenzelt hinauf,

Wirst du mich strahlen sehen.

Logogryph.

Es ordnet, ist’s mit k genannt.

Mit h ist’s Stadt im deutschen Land.

Vergnügt hüpft es mit l daher,

Mit einem d zeigt’s Fluß und Meer. Die Frau zapfte-verlegen an dar-Schütze-
auf Wslösuuoen folgen in nächster Nummer-sI
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· · weiß es. Jch bin davon«uberzeugt, ·und eigentlich
ich ihn chon eftern. Nein, sagen Sie Ihrer Braut

‚i322. .. aift "ejaschon.«
trat in diesem Augenblick Emmy ·aus dem
ie ging geradewegs auf Franz Hertwig zu und
e» « « ' « " · and. Jn stummem Händedruck nahmen sie

e, m heute kudeQkIwkwk -Wumder Abschied. Da sah sie eine Träne in dem Auge
l 3' zeig gereiften Mannes blinken. Vielleicht war auch eine dieser

T en
änen auf ihre Hand herabgefallen, jedenfalls aber zog sie
TSiliann zu sich herab und gab ihm einen Kuß. ·
»Mi« rief ihr Liebster wie entsetzt. Da wandte sie
ihmumund sa te: Es ist Hertwig. Franz Hertwig.«

fl eäaß i Erkwäre das e ne lärung. Und ob es eine war oder
jedenfalls nahm sie Herberts Arm, und bald waren
alsfhätte die Nacht sie verschlungen, aus dem Bereich

des artens verschwunden
Franz Hertwig atmete auf, als er das leise Zuschlagen

der Pforte u hören vermeinte. Keine Gefahr drohte dem
lücklichenIiijüdchen mehr. Mit sicherem Schritt ging es dem
zaubermär en- der Liebe entgegen, diesem Traume von Gluck,

 

»das nåtanch e Leben dauernd mit seinem Zauber erfüllt.
ch ertrat noch einmal in das kleine, unscheinbare

Häusch in dem sich das Schicksal so vieler Menschen auf

einmal hatte. Drei neu-e Leben hatten hier ihren An-
en.

Einen Augenblick-lang setzte er sich noch an den Tisch.
Ein seltsamer Friedewar über ihn gekommen, aber auch eine

. fang genonnn

neue große, traurige Einsamkeit. Nie mehr sollte er sie wieder-

sehen. Nie mehr den süßen Klang ihrer Stimme vernehmen.

’9iie mehr den Druck ihrer Hand fühlen.
Schadet nichts. Darum, das fühlte er, würde er bei ihr

doch keiner der Vergessenen werden, und das allein war schon

ein-· Glücksgefühl und mußte genügen. ·

Jetzt stand er auf, und gerade da hörte er draußen ein

Geräusch wie von vorsichtig nahenden Schritten Schnell wie

der-Blitz löschte er die Lampe aus. Er selbst aber zog sich in
hen hinteren Raum des Häuschens zuruck . .. Irgend jemand
.- ruth Fk Hektwigzweifelte keinen Augenblick daran, daß
es Kaeral er war -—- trat ein. Jn dasselbe Zimmer, in dem
er noch vor einer Minute träumend gesessen hatte. Der Em-

. tretende steckte ein Zündhgtz ein, dessen aufleuchtender Schein
in Antlitz grellrot beleu e e. · » ‚

MmMmiitw Stkuchbelz spendete er sie W«
Bei dem Scheine sah er die

Alles mit einer Ruhe und Selbstbeherrschimge die geradezu
einzig war. »So« sagte er, »Licht hätten wir lebt. Und jetzt
wollen wie einmal sehen, mer eigentIich hier seinen nächtlichen
Spuk treibt. Kommt nur heraus, ihr da hrin“. rief er nun,
her Komodie offenbar satt. »Ihr seid ja drin gefangen wie
die Maus in der Falle. Komm nur, du kleine, süße, unerfahrene
Unschuld. Und auch Sie, bitte, herausl Jch muß doch sehen,
was so schön und so liebenswert an Ihnen ist, daß man Sie
mir, einem Karl Walser, vorsieht. Also wird’s? Oder haben
Sie Furcht, sich zu zeigen?“

»·Nein, Karl Walser«, sagte Franz Hertivig und trat in
die Tur. »Wenn einer hier Grund zum Fürchten hat. so bin
nicht ich es l“

lFortieeung folgt.)

Hngl‘t.
Novelle von Hat s Harrendorf.

(Eliachhrucr verboten.)
Das Schiff bäumte sich ftöhnend und knirschend empor

unter dem Druck der ungeheuren Welle, die sich ihm rollend
entgegenwarf.

Er lag in seinem Langchair auf dem obersten Deck lang
ausgestreckt, und seine Blicke schweiften gedankeiwoll über den
Atlantischen Ozean, der sich in schweigender Unendlichkeit zu
seinen ·Fußen ausbreitete.

Ein knatterndes Geräusch zu seinenHäupten ließ ihn den
Kopf wenden. Dort oben ragte ein Gewirr von Draht-

 

.bündeln starr in den Athen die Antenne. Aus ihren Draht-
spitzen ·knatterten bläuliche Blitze Ein Schleier legte sich
über seine Augen, die ·weit geoffnet binausstierten So ging
das nun schon seit drei Tagen . . . seltsaml Was komite dieser
harmlose sBaffagierhampfer miausgesth zu telegraphiexen
haben? Er fühlte, wie ihm ein eisiger Schauder über den
Rucken· rann . . .

Jah zuckte es durch sein Hirn: sie wußten es . . „ä »
Jrgendwo tgppten Schritte. Er hob lauschend denM

Ein Gesicht erschien an der Treppe. Er richtete sich ein wenig
auf: es war der Steward. Hämmernd begann fein Herz zu
klopfen. »Was wunschen Sie?« Seltsam, wie rauh unh
verändert seine Stimme Hang!
öfl·,c,thnschen Sie Tee, Wir. Douglas?« fragte der Steward

i .
Der Gefragte ließ aus den Augenwinkeln einen for-

schenden Blick uber das Gesicht des anderen gleiten, der un-
beweglich vor ihm stand. Sollte ihn jemand durch das ganze
Schiff gesucht haben, bloß um ihm Tee anzubieten? . . .
Nimmermehrl . . . Kein Zweifel: ein Spinel . . . ein Spion
. . . der vielleicht in dieser Minute seinen Auftraggebern
Bericht erstattete — mit einem Ruck sprang er auf und ging
mit festen Schritten die eisenbekantete Treppe hinunter.

Druben an Steuerbord stand der Kapitän im Gespräch
mit zwei Herren Eben schlängelte sich der Steward durch
die heruinlungernden Passagiere-; er ging auf den Kapitän zu
und wechselte ein paar Worte mit ihm. Jm nächsten Augen-
blick wandten die vier Männer ihre Köpfe . . . und deutlich
suhlteJDtzotuglaä wiegihncEhrdei Blicke maßen.

»e wieneau e«gngesdur einenK .
Er versenkte, ·scheinbar gleichmütig, die Händxhiii die bogen;
taschen und ging schlendernd über das Promenadendeck Eben
sah er, kurz den Kopf·wendend, wie der Kapitän eilends iudas
Zimmer her Marconistation trat . . .

Er ging uber hte kleine Laufbrücke auf das Vorderdeck
Hier hingen in ihren Davits, leinwandüberspannt unh blitz-
aubez die Rettimgsboote Wenn er hierher schlich, unter
m chutze der Nacht . . . die Taue löste . . . ein Boot

herunterließs
(Säge; Etsch M·r·. Douglsst i
sne rer eruni or mstandderK än.

»Schlechtes Wetter. Wir. Douglas« sagte dgiltächelnd
Der·Erschreckte hob seine flackernden gen zu denen des
Damians Hat nichts zu facäen', fuhr dieser fort, »hat nichts
g: sagen· aus unserm Vierun zwanzigtausendtonner . . . frei-
lich . . . er ließ mit dem Behagen der Sicherheit seinen Blick
aber das tosende Meer gleiten . . . ‚freilich, wer heute in
einer solchen Nußschale säße . . . du lieber Gott . . .« Mit

m breiten Seemannslachen trottete er weiter, um nach
paar Schritten bei einer Dame stehen zu bleiben.
»Er weiß es«, sauste es i m durch den Kopf. »Er weiß

auch, was du vorhast . . . auf chritkt und Tritt bewachen sie s Psiff rief dieMatrgsenz _
dis.«..aifschnttmwrntt.»· -_

Hoboketr

 

s . Der tiefe Klang des Eongs haute durch das Schifft
Das Dinnerl

Ein verspäteter Gast eilte vorüber. »Kommen Sie,
Wir. Douglas . . . nicht zurückbleiben . . . das fallt aufl«

Er fuhr herum. »Wieso fallt das auf?“ ·
»Nun«, der andere lachte und zog ihn mit,· »wissen Sie

nicht, daß man jeden für seekrank ausruft. der nicht punktlich
an der Mittagstafel erscheint?« ·

»Ja . . . natürlich . . .« Douglas atmete ein paarmal
tief und versuchte zu lächeln. · · ·

Die rotbefrackte Kapelle spielte die amerikanische
Nationalhvmne Fröhliches Sachen; vereinzeltes Hande-
klatschen — ein da capo setzte ein. Geschliffene Kelche klirrten

- aneinander. —- Newporkl
Wie ein Rausch zitterte das Wort durch den Raum.

H Heimatnähe leuchtete aus den feuchten Blicken »der Frauen,
s· sprach aus den hastigeren Bewegungen der Wianner. Von

zu Munde lief es: in drei Stunden sind wir in

Dou las beugte den Kopf tiefer über den Teller, um die
Totenbl« e seines Gesichts zu verbergen. Jn drei Stunden
ZEIT es sich entscheiden . . . Freiheit oder Tod . . . in drei

en . . .
·· Das Schiff hob unh senkte sich in rhythmischen Stößen.

Druben durch die kleinen Fenster blickte man in den schäumen-
den Ozean . . . nein . . . jetzt hob es sich; kerzengerade fiel der
Blick in die Wolken . . . dann, im nächsten Moment . . . ein
Senkem Wasser . . . Wasser . . . Er holte ein paarmal tief
Atem . . . dieses entsetzliche Schwanken . . . und dazu der
menschenerfull"te Saal . . . Dort drüben trat der Kapitan ein
imd setzte sich mit kurzem Gruß an das Kopfende der Tafel.
Er·legte die Mütze hinter sich auf den Stuhl . . . ließ· seinen
Blick wie suchend im Saal heriungleiten . . . und Ietzt . . .
blieben nicht seine Augen auf ihm haften . . . war das nicht
das Lächeln eines Jägers, der fein Wild in der Falle fieht?
Der Kapitan sprach ein paar Worte zu den Nachstsitzendem
die wandten sich herum . . . imd jetzt . . richteten sich nicht
aller Augen auf ihn? — Mit einem jähen Ruck drehte er den
Stuhl nach außen und sprang auf. . . mit drei Sätzen war er
an der Treppe. Gutmütig spottende Worte schollen hinter
ihm her. Er trat auf das leere Mitteldeck hinaus. Eben»glitt
der Dampfer an einem roten Feuerschiff vorüber. Er fuhlte,
wie sein Herzschlag aussedtez der Atem stockte ihm. Jn seine
Stirn stie fiebernde Hitze; unter dem Hut rann kalter Schweiß
hervor. ein . . . das ging über Menschenkraft Sie hetzteii
ihn wie ein Raubtier . . . sie trieben ihn in den Wahnwitz mit
ihrer schleichenden umzingelnden Sachlichkeit . . . das Knattern
der Antenne setzte wieder ein. Dies gräßliche, drohende, irr-
sinmge Knattern . . . . so mochte dem gehetzten Wild das
Trommeln der Treiber in die Ohren geIIen . . . Ein Ende . . .
Ein Ende... Lungernd ging ein Schisssjunge vorbei. »Höre«,
mit fliegendem Atem wandte er sich zu ihm herum. »Hole
den Kapitan Es handle sich um etwas Wichtiges. Er soll
sofort k·omm·en1« Der Junge blickte ihn verdutzt an und lief
datm eilfertig die Treppe hinunter . . . Ein schwererSchrltt
kam herau·f. Mit verdrießlicher Miene trat der Kapitan auf
das Deck hinaus. Ersah sich suchend um. »Nun, Wir. Douglas«.
särger klang aus der Stimme... »was gibt es so Wichtiges?«

Douglas legte die Hand auf das pochende Herz,· seer
Augen bohrtetx sich in die des Kapitäns. »Habei·i Sie Er-
barmen, Kapitan·. . .« stammelte er. »Machen Sie ein Ende.«

Auf dem braunlichen Gesicht des Seemannes malte sich
eine erstaunte Frage. »Was haben Sie . . . womit soll ich ein
Ende machen?“

Ein Ende . . . Kapitän . . . ich weiß . . . Sie·haben·mich
Kgsiickerlkgmt nach den Photographien. . . Sie wissen längst,

er . e .«
Fr »Sie sind . «..« ein leises Kopsschütteln begleitete die

age.
»Ja. .‑. Jack Eroydon —- —— der Mörder . . . den Sie
m«

Fast taumelnd trat der Kapitän einen Schritt zurück und
maß den andern mit einem ungläubigen Staunen. »Sie . . .
Jack Erondon . . .« Er zog ein Zeitungsblatt aus der Tasche
und warf einen Blick auf das phototypierte Bild in der
mittleren Spalte. »Weiß Gott . . . Sie sind es . . . Saat
gänhon . . .- der Mörder . . . daß ich das nicht längst erkannt

e . . .«
Er legte zwei Finger an den Mund, und ein gellsinder

. .1 -«-" » . —--.-·-« -—-.
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